C.1  Gebete / Gedichte / Texte

Vater werden
Fasziniert

vom Geschenk des Lebens eingebunden

in Nähe und Distanz

in Angst und Vertrauen

Gefordert

im Hinblick auf die Geburt

hin- und hergerissen

zwischen Verbindlichkeit und Freiheit zwischen Verantwortung und Geschehenlassen

Konfrontiert

mit der eigenen Vaterbeziehung zurückgeworfen

auf uralte Verwundungen

auf lähmende Abwesenheit

Getragen

im Prozess des Lebens aufgehoben

im wachsenden Urvertrauen dass alles gut wird

(Pierre Stutz in ferment 3/2005, S.20)

___________________________________________________________________________

Segensgebet eines Vaters für sein  (neugeborenes) Kind
Gott, die gute Kraft, segne dich:

der du gebildet bist aus den Elementen der Erde

und von Seinem göttlichen Atem belebt - 

hineingelegt in meine Hände.

Er lasse dich nie deine Wurzeln vergessen -

damit du immer deine Heimat spürst

und dich nicht so leicht verlierst,

wenn die Stürme des Lebens dich erschüttern.

Er segne dein Wachstum
und lasse dein Herz weit werden
für eine Welt,
die dir viele Aufgaben stellen wird 
und dich auch vor Schmerz, Trauer und Unfrieden nicht bewahrt.
Er lasse dich Freundinnen und Freunde finden
die mit dir das Leben teilen, 
dich an der Hand nehmen, wenn du müde bist
dich aufrichten, wenn du geknickt bist
die dich fordern und fördern - 
so wie gute Freunde das tun.
Er segne deine Zartheit
und schütze sie davor, zu zerbrechen
an den rauen Felsen und Klippen des Lebens.
Er schenke dir das tägliche Brot
das du brauchst
liebende und heilende Hände
einen Engel der dich begleitet.
Er segne dich, mein Kind 
und auch mich,
damit ich dir ein guter Vater werde,
ein Vater, der dich begleitet und dich unterstützt
der von deiner Zartheit lernt und sich bewegen lässt.
 

Gott segne dich, mein Kind
und auch mich,
damit meine Liebe nicht zu einer Fessel wird
und ich die Gnade habe,
dich loszulassen, wenn es Zeit ist
Amen.  

(Martin Rotzler)

 
 _________________________________________________________________________-

Abba, Vater im Himmel,

ich bin ein Vater auf Erden,

der verunsichert ist,

ein Mann, der seine Rolle sucht,

der entdecken möchte, was Mann-Sein wirklich  bedeutet

in einer Welt, die so aussichtslos männerdominiert ist.

Ein Vater bin ich,

der seinem Sohn ein Männerbild vorleben möchte,

das ihm hilft, auf dem Weg zum Mann

sich selbst zu finden,

sich selbst zu sein,

sich nicht irgendwelchen Klischees,

wie ein Mann zu sein habe, unterzuordnen,

Ein Vater bin ich, 

er seiner Tochter ein Männerbild vorleben möchte,

das ihr hilft, sich auf dem Weg zur Frau

als eine eigenständige Person zu entwickeln,

ihren Platz zu behaupten,

dem Mann auf Augenhöhe zu begegnen,

sich gut zu fühlen als Frau.

Lass mich ein solcher Vater werden.

(Jürg Blösch)

Kraftvoll, lustvoll, fürsorglich
Meditation z.B. als Morgenimpuls; Das meditative Gebet ist abgeleitet von einem Gebet aus der katholischen Tradition, dem Herz-Jesu-Gebet. Es ist mit dem Rhythmus des Atems verbunden. Jede Silbe der dreigliedrigen Grundform wird leise oder still beim tiefen Einatmen bzw. Ausatmen gesprochen. Dabei wird versucht, gut „in den Bauch hinein zu atmen“. Die Teilnehmer stehen dazu im Kreis. Sie werden eingeladen, die Augen bei der Meditation zu schliessen.

Die Leitungsperson macht den Ablauf und Rhythmus vor:

Einatmen – Ausatmen
Da-Sein

Mit-Sein 
Li-ebe

Zuerst werden die 3 Zeilen nacheinander gesprochen, nach einiger Zeit lädt die Leitung dazu ein, nacheinander jede der drei Zeilen zu vertiefen. Während die Teilnehmenden die erste Zeile im Atemrhythmus meditieren, liest sie – oder eine zweite Leitungsperson - langsam die zugeordneten Worte und lässt dazwischen Zeit zum Nachklingen, nachdenken und nachspüren. Dann folgen die beiden anderen Zeilen:

Da-Sein
Mit-Sein
Lie-be

(Einatmen – Ausatmen)
Da – Sein
als Mann
als Vater
als Freund

als Liebhaber
als göttliches Wesen
kraftvoll, lustvoll,
verantwortlich, fürsorglich, selbstbewusst

Mit – Sein
mit anderen Männern
mit unseren Kindern
mit den Frauen
mit der Schöpfung
mit allem, was lebt

mit Gott
kraftvoll, lustvoll,
verantwortlich, fürsorglich, selbstbewusst

Lie – be
zu mir
zu meinen Kindern
zu meiner Frau
zu meinen Freundinnen und Freunden 

zu meinen Feinden
zur Schöpfung
zu Gott
kraftvoll, lustvoll,
verantwortlich, fürsorglich, selbstbewusst

(Andreas Zimmermann)

Wunschzettel eines Kindes an seinen Vater
1. Verwöhne mich nicht. Ich weiß, dass ich nicht alles bekommen kann, wonach ich

frage: Ich will dich doch nur auf die Probe stellen.
2. Schimpf nicht mit mir im Beisein anderer Leute. Ich werde deinen Worten mehr

Beachtung schenken, wenn du mit mir unter vier Augen sprichst und mich nicht

öffentlich blamierst. 

3. Sei nicht ängstlich mit mir und schenke meinen kleinen Launen nicht zu viel

Aufmerksamkeit. Sie verschaffen mir nur manchmal die Zuwendung, die ich brauche. 

4. Sei nicht geschockt, wenn ich dir sage: Ich hasse dich. Ich hasse nicht dich, sondern deine

Macht, meine Pläne zu durchkreuzen. 

5. Bewahre mich nicht immer vor den Folgen meines Handelns.

Ich muss auch meine eigenen Erfahrungen machen.

6. Mache keine raschen Versprechungen. Bedenke, dass ich mich nicht auf dich

verlassen kann, wenn deine Worte nichts wert sind. 

7. Sei nicht inkonsequent. Das macht mich völlig unsicher und lässt mich mein Vertrauen zu dir verlieren. 

8. Höre mir zu, wenn ich dir Fragen stelle. Wenn du mir nicht zuhörst, hole ich mir

die Antworten von anderen.

9. Sag nicht, meine Ängste seien albern. Sie sind erschreckend echt, aber du kannst

mich beruhigen, wenn du versuchst, sie zu verstehen.

10.Versuche nicht immer so zu tun, als seiest du perfekt und unfehlbar. Der Schock ist für mich zu groß, wenn ich herausfinde, dass du es doch nicht bist.

11. Denke nicht, es sei unter deiner Würde, dich bei mir zu entschuldigen. Deine ehrliche Entschuldigung erweckt in mir ein überraschendes Gefühl der Zuneigung.

12. Vergiss nicht, wie schnell ich aufwachse. Es muss für dich sehr schwer gewesen sein, mit mir Schritt zu halten, aber bitte versuche es.

13. Schenke mir deine Liebe, deine Zeit und

deine Zuwendung.

Quelle: unbekannt, leicht überarbeitet von

Christian Meyn-Schwarze, Jürgen Rams
Ein Gegentext zum „verlorenen Sohn“, Lukas 15,11-24

Der verlorene Vater
Ein Mann hatte Frau und Kind. Und jeden Morgen sprach er zu ihnen: Ich geh zur Arbeit, verdienen, dass es uns gut geht. Und er verdiente, kam abends heim, verbrachte seine Zeit mit ihnen und es ging ihnen gut.

Aber es dauerte nicht lange, da bekam der Mann ein verlockendes Angebot, noch mehr zu verdienen, und er packte seine Sachen, und zog in eine andere Stadt. Dort arbeitete er viel und verdiente noch besser. Und er freute sich an seinem Geld, liess es sich gut gehen und vergaß vor lauter Arbeit und Freude Frau und Kind.

Als er aber seinen Job erfüllt hatte, kam eine Wirtschaftskrise und er wurde arbeitslos. Als er aber so ohne Arbeit war, merkte er erst, wie einsam es um ihn war in dieser großen Stadt, so ganz ohne Frau und Kind. Und er wurde traurig, dass er sie vergessen hatte. Noch nicht einmal mehr Geld hatte er, dass er ihnen schicken konnte.

Doch in seiner Einsamkeit sprach er zu sich: Ich will mich aufmachen und zu meiner Frau und meinem Sohn gehen und ihnen sagen: Ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor euch. Ich bin hinfort nicht mehr wert, dass ich in eurer Familie der Vater heisse.

Und er machte sich auf und kam zu seiner Frau und zu seinem Sohn. Als er aber noch weit weg war, sah ihn sein Sohn. Und als er' seinen Vater sah, jammerte es ihn. Er lief ihm entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn. Der Vater aber sprach zu ihm: Mein Sohn ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir. Ich bin hinfort nicht mehr wert. dass ich dein Vater heisse.

Aber der Sohn sprach zu seinem Vater: Schnell komm heim, zieh dich um, ein frisches Hemd, eine frische Hose und saubere Schuhe. Wir wollen essen, spielen und miteinander fröhlich sein. Denn Vater, du warst für mich tot und bist heute wieder lebendig geworden. Du warst verloren und bist wieder gefunden. Und sie fingen an, fröhlich zu sein.

(Quelle: männerarbeit EKD Väter unterwegs, Ideenbörse zu Himmelfahrt 2002, S. 13f)
Benjamin

Ihr Vater Jakob sagte zu ihnen: Ihr bringt mich um meine Kinder. Josef ist nicht mehr, Simeon ist nicht mehr und Benjamin wollt ihr mir auch noch nehmen. Nichts bleibt mir erspart.

Gen 42,36

Einige Tage vor dem zwanzigsten Geburtstag unseres Sohnes Benjamin stiess ich im Internet auf  das untenstehende Gedicht, welches einen kleinen Benjamin beschreibt, der wohl zum ersten Mal den Schulweg auf sich nimmt. Ja, so ähnlich war das auch bei unserem Sohn vor vierzehn Jahren. Nun aber ist er erwachsen, hat eben die Kanti abgeschlossen und will nun aufbrechen, weiterziehn ... bald auch weg aus unserer Wohnung.

In einer Spannung aus Wehmut und Hoffnung habe ich darum eine Nachdichtung für den „grossen“ Benjamin geschrieben: Ein für uns beide gültiges Zeichen der Verbundenheit zwischen Vater und Sohn.

Toni Schmid

Benjamin

Ich sehe dich zur Schule geh'n,

verloren schaust du drein.

Wie wirst du einst im Leben steh'n,

wenn kälter mal die Winde weh'n?

Heut' bist du ja noch klein.

Die Hände sind dir Überfluss,

weisst nicht wohin damit.

Du murmelst einen scheuen Gruss,

schiebst kleine Kiesel mit dem Fuss.

Ganz zaghaft wirkt dein Schritt.

Die Schultern, die den Ranzen tragen,

sie sind gebeugt und schmal.

Wie werden einst die Fäuste wagen

sich eine Bresche frei zu schlagen?

Du bist aus Silber, nicht aus Stahl.

Du hast ein kleines Herz aus Gold,

trägst Trauer im Gesicht

wenn sich der Habicht Finken holt,

der Herr mit seinem Hunde grollt.

Gib acht, dass niemand dich zerbricht.

© 1998 Christine Zickmann




Benjamin


Nachdichtung zum 20. Geburtstag





Ich seh dich aus der Schule geh’n,


zufrieden schaust du drein.


Nun wird das Lebensrad sich drehn,


viel Neues ist dir ausersehn.


Du wirst erwachsen sein.





Die Hände streckst du voll Genuss 


hin, wo’s Nahrung gibt.


Du sehnst dich nach manch liebem Kuss,


bleibst dich selber bis zum Schluss,


du machst nicht alles mit.





Die Schultern, breit um viel zu wagen,


was tragen sie einmal?


Wird dich viel im Leben plagen?


Welche Arbeit dir zusagen?


Du bist aus Silber, nicht aus Stahl.





Du hast ein warmes Herz aus Gold,


lebst insgesamt voll Zuversicht.


Wenn manchmal  Kummer dich einholt,


das Glück dir zwischendurch auch grollt.


Gib acht, dass niemand dich zerbricht.





© 2001 Toni Schmid 














